
KONRAD

DIE KUOMMUNIK.  NSTECHNIKEN SPANNUNGS-
FELD VON MEINUNGSFREIHEIT, SO71ALAEFAF UND GERECHTIGKEIT

Die rTasante Entwicklung Im Bereich der elektronischen Informationsspei-
Cherung Uund -übermittlung eT0OTTINE Moöoglichkeiten der Massenkommunikation,
die Merige, Gute, VerTügbarkeit UNd Reichweite alle bisherigen Standards
WEeITt hınter sich lassen. 1n die tatsachliche Realisierung der technisch
TSt Dbereitgestellten Moglichkeiten führen SO} DZW. Tuhren wird, ist TEeUNC|
OCn In Detrachtlichem Ma umstritten In diesem Streit ist [MNan}n sich bel
er Heftigkeit iImmerhin In der E inschätzung der gesellschaftlichen £edeu-
LUNG dieser Lechnologischen NeueTrungen eIN1Ig: S1e wercden NIC| DIoß den
alltäglichen KomMuUunNikationsgewohnheiten der Menschen e1N anderes Gesicht
geben, sondern SICH uchn ın welchem Ausmaß und In welcher ichtung
bleibt och KONtLrOVers auf das der BUrgerT, auf die gesellschaftli-
hen Zielvorstellungen UNG auf die Gestaltung der staatlichen Uranung aus-

wirken. Auch aus diesem CG:runde Uund NIC DlIoß der ETI0I7T77eTN KoOosten,
die der AufTbau entsprechender Versorgungsnetze verursacht Ist. die Fin-
Tührung der sogenannten Medien e1Ne — Tage, die Dolitisch erortert und
entschleden werden MuU  D eT e1N ungebrochenes Vertrauen In allz Numanı!ı-
sierende Wirkung des technischen — Ortschrittes sich och die Ausrichtung

Ziel des reibungslosen - unktionilerens des Gesamtsystems reichen UT
US,. enÖtig wercden vielmehr ucn sSittliche alstabe UNGd ethische Tate=
rien, denen Sich die Dolitische Willensbildung UNGd das staatliche Handeln
In Gesetzgebung UnNd Verwaltung orlentieren kKönnen, Oohne daß sS1e bloß 21N-
zeinen der Gruppen Privilegierter zugutekommen.
Vom neuzeitlichen Selbstverständnis des Menschen UunNd des Staates her
omm In dieserm Zusammenhang als e21N erster BeZzugspunkt der Komplex
der Meinungsfreiheit in den 1C|

Meinungsfreiheit und nNerkömmliche Massenmedien

LIas eC| aur einungsfreihei gehört den grundlegenden UNG Nıstorisch
schon Truh austTormulierten Menschenrechten In en klassischen Menschen-
rechtskatalogen und In zahlreichen VerTassungen Se1t Lwa dem Ende des
18 Jahrhunderts nimMt s1e einen wichtigen e1N. In der "Declaration des
DTOiIts de 'Homme et u Citoyen" Von 1789 e1| ıIn ATrt E 1e Trele
Mitteilung der edanken und Meinungen ist eines der kostbarsten Mecnte des
Menschen. er annn mithin frei sprechen, schreiben, rucken ( yr nach-

Deutscher Text ach: Die Menschenrechte Erklärungen, Verfassungsarti-Kel, Internationale ommMEen, ng Heidelmeyer, Paderborn 1972
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dem die "VYirginla Rill gf 10 erelts die Pressefreihei der 1SC|
meısten edronte Restandtel der leinungsfreihel1t Uund somıit deren

Frnstfall aufgenommıen Ahnliche Formulierungen, erganzt UurcC die

Garantıe der Pressefreiheit und das Verbot der ZensurT, Tinden SIcCH ıIn der

Daulskirchenverfassung VO!  mD} 1849 Art Iv)2, ın der Weimarer Reichsverfas-

SUuNQg VOT] 1919 Art 118) Ssowle m Grundgeset z fur die Bundesrepubli VOT)

1949 Art TeC|  en Grundordnungen VO!|  > Staaten machten sich

uch e1Ne e1| wichtiger internatlionaler Meklarationen die ausdrückliche

Anerkennung dieses Rechts eigen., Die bedeutendste Uunter ihnen, die 1A11a

gemeine Erklärung derT lenschenrechte" Von 1948 verkündet als e1n Von

Volkern UNG Nationen erreichende(s) gemeinsame(s) Idealr” "die Freihelt,
Meinungen unangefochten anzuhangen UNd Inf ormatiqnen Uund mit en

Verständigungsmitteln Ane Rücksicht auf Crenzen suchen, empfangen
und verbreiten" Art 19) ADr 10 der Europäischen KOonvention ZUNM)

Schutze der Menschenrechte und Grundfreiheiten VOorn 1950 und Art 19 des

e1ls des Internationalen ber staatsbürgerliche UNG nolitische Rech-

der VOor 1966 bestätigen 1e5. DIie vorläufig letzte Bekräftigung ıIn

einem internationalen okumen Tindet sich ın der KS7Z7E-Schlußakte VO!  ”3

elisinkı (1975)* SOWI1E ın der 1978 ıIn Parls angenoMMENEN Mediendeklaration
der UNESCO?.

Meinungsfreiheit beinhaltet das eC| Je' einzelnen, seine Meinung
außern UNd verbreiten. e1 umfaßt der Im Zeitalter der Glaubenskriegqg!
gegenüber se1INeT traditionell negativen Qualifizierung opinlo als Gegensatz

veritas IM MNSCHAULU Plato!) aufgewertete Begariff der Meinung6 die eige-
MeTl) edanken UNGd die wertende Beurteilung vVvVon Vorgängen, Verhältnissen

der Verhaltensweisen, NIC ingegen die eigentliche Nachricht IM Sinne Dlo-

Ber Mitteilung VOT) Tatsachen.7

Die extie der ler und ım folgenden genNannten Dokumente finden sich ı
in Die deutschen Verfassungen des 19 Uund Jahrhunderts, ng. e-
Drandt Y Paderborn 1975

50 die Formulierung der Taambe ach dem deutschen Text in Die Men-
schenrechte Anı  3 240 DIie IM folgenden genannten Dokumente fin-
den sich ebenfalls ın diesem Band)

Text ın KontferenzZ ber Sicherheit UNd ZusammenarTbeit ın Luropa ın
Beiträgen und okumenten aus dem Europa-Archiv, Ng K Wag-
MEL, ONn 19763 237-284, ler 2417

Text in:! Journalist 230 1979); 1, 467

OTeNZ, Meinungsfreihelt, in: WPNh V, 3-10538, ler: 1032
Schneider, TESSE- und einungsfreihelt ach dem Grundgesetz. eiträge

ZUTI Wesenbestimmung dieser Grundrechte, München 1962, definlert Meinung
IM Sinne des "als subjektiv unzureichendes der zureichendes, objek-
IV unzureichendes Fürwahrhalten" 22)

S50 die herrschende verassungsrechtliche Auslegung; Lwa H.K.J Ridder,
Meinungsfreiheit, 1n; Neumann/H.C Nipperdey/U. ScheunerT (Hg.), Die
Grundrechte Handbuch der TheorTie und Praxis der Grundrechte, BOe., Ber-
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ach dreifacher 1C  ‚U drangt dieses eC auf Erweilterung: UunaCns 1N-

sofern letztlich MUL sinnvoll bleibt, WEeTNNMN der einzelne solche Meinungen
NIC bloß VOT)] sich gebe darf (Meinungsäußerungsfreiheit), sondern uch

sS1ie anderen miıtzutelillen die Möglichkei1 hat, miıt anderen K ontakt aufzu-

nehmen. [ Des weiteren SELZ die Garantie, sSE1INe eigene Meinung freil Vertre-

ten, VOTaUs, dafß der einzelne Gelegenhei hat, sich K enntnis VOl!|  3 den atsa-

hen verschaffen, indem eI SICH Aaus sämtlichen allgemein zugänglichen und

alle betreffenden Informationsquellen unterrichten annn (Informationsfreiheit).
erner ezieht sich die TrTe1INel der Mitteilung andere uch auf die ATC,
w1ie dQiese erfolgt, OD UTC! das gesprochene WOTT, UTrC! Schriftzeichen der

UTC! Bilder SC|  1e  1C WIT. die Möglichkeit, mittels Medien eine 1elzal

VO|  *3 mprTängern gleichzeit1lg erreichen, diıe auf, D die Verbürgung
der Meinungsfreiheit die ahl des technischen Mittels mitschutzt, das ZUTLT

Außerung, Z U Transport UNGd ZuLxi Verbreitung der Meinung aug womı1t derT

Kérnpunkt UNSeIeI Problemstellung berührt 16r [Jas politische Selbstverständ-

M1S der Neuzeit jedenfalls hat ın dieser 10!  ul edacht UNG dem Buch UNGd

der Zeitung (Pressefreiheit8)‚ ın UNSEeTEeTT] Jahrhunde: uch dem undTun!| und

dem Fernsenen (Rundfunkfreiheit) e1nen ausdrücklichen Grundrechtsschutz VeE1-

UTrg Fine bündige Ausprägung hat diese Medienfreihel Im Zensurverbot des

Art D Abs L Satz geTunden.
UTC| die Meinungsäaußerungs-, die Informations- UNGd die Medienfreihel WITO

die geistige Mitteilung des einzelnen sowonl ın der Position des Senders w1e

des Empfrängers VOIL staatlichen Eingriffen ıIn den Vorgang Ulale Inhalt der KOM-

munikatlion geschützt. Insofern sSich die konstitutionel notwendige Wechsel-

lin 1954-67, IL, 24.5-297U0, hieTr 264f; Schneider, PTresse- und Meinungsfreiheit
(s Anı  z 6), 22-25; ScheuneT Y Pressefreiheit, A  A Veröffentlichungen der
Vereinigung der Deutschen Staatsrechtslehrer 1965 1-100, ler 64f
In ewußtem Gegensatz azZu Vertr! —erZ0g, 1n! Th Maunz/G DÜür1g/R.
erzog/R. Scholz (Hg.), Kommentar ZUI Grundgesetz, München O Art
> NCN 50-55, die Ansicht, die Abgrenzung Von Meinung UNG RBericht S11
obje  1V unmöglich und verfassungssystematisch bedenklich Die Meinungs-
aäußerungsfreihelt VvVon ATt: müÜsse eshalb als umTassende Rede- DZW. MII1CL-
teilungsfreiheit verstanden werden. F ine vermittelnde Position vertreten
GelgerT , Die Grundrechte der nformationstfreiheE, 1n ; Festschri FÜr
TIN! Z ul Geburtstag, Stuttgart 1969, 1 1 S 144, Mler 124fT, UNGd off-
mann-Riem, Massenmedien, In  ® Benda/W MaihoTtTer.  ] oge WE ), Han
buch des Verfassungsrechts der Bundesrepubli Deutschland, Berlin/New York
19853, 389-469, 1eTr 4023

Zur Geschichte der Pressefreihei und des Prinzips der Offentlichen Meil-
ersMUNGd, Schneider, Presse- und Meinungsfreihei (S. Anı  3 6), 65-86;

Pressefreiheit und Dolitische Offentlichkeit. Studien Zuxi nolitischen eschich-
te Deutschlands bis 1848, Neuwiled 1966; Die reınel der Meinungsbil-
dung und -außerung. Untersuchungen Artikel Da des Grundgesetzes FÜr
die Bundesrepubli Deutschland, annover 196 / (: Schriftenreihe der Nieder-
sachs. I andeszentrale 011 Bildung 4), 2-45; Habermas Strukturwandel

einer Kategorie der ürgerlichen CGe-A  S A S  eQ0Trie der bıder Offentlichkeit. Untersuchungesellschaft, Darmstadt/Neuwle 1780.
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Wirkung ML der sozlalen UNG sachlichen Umwelt Zul großen Teil ıIn der

‚UC| ach Informationen UNG deren Verarbeitung vollzieht, sind

die KOommMmMuUNIikationsrechte Vorbedingungen menschenwürdiger individueller
F xistenz. hre positiv-rechtliche Anerkennung Zzıie emnach ın eTrster |_inle

auf die ar kung der eiNzelnen ubjekte Daruber hinaus 1St S1ie ber auch

Vorn rößter Bedeutung TUr das Zusammenleben ıIn der demokratisc VerTafß-

ten Gesellschaft, weil hne das ungehinderte F ließen UNG Abrufen VOT) NTOT-

matıon OTffTentliche Meinung M1IC| zustandekommtt. | JeTr zentrale NSpPTUC
der Demokratie, die usübung V Ül  23 Herrschaft die Zustimmung der ehr-

heit Dinden, ang Von der F ahigkeit Ulnle der Bereitschaftt der einzelnen

ab, Verantwortung übernehmen, Uund hbeides ang SEINETSEITLS VO! Tad

derT Informiertheit ab NUT der hinreichend Informierte annn SICH e1n sachge-
echtes Urteil Dilden, Uund MUuTL der sachgerecht Urteilende VEITNMAQ mitzuspre-
hen UNd angeMESSEN enNntscheliden

Historisch vercdan die nolitische F orderung achn Meinungsfreiheilt ihre

Begrundung, ihre Durchsetzungskraft UNG SC  1e!  1C die rechtliche Anerken-

NUuNd In erster _ inile der Aufklärung. Die UÜberzeugung, daß jeder Mensch

ML ernun begabt sel und, sofern SI Von dieser e2DTraul mache, sich

selbst hbestimmen kOnNNeE, 1St UL ın Verbindung mıt der gleichzeitigen Orde-

LUNG sinnvoll, daß das Denken und Entschließen ın se1inem Innersten jeder F1n-

wirkung VO  — außen ("Bevormundung"') entzogen sSe1N MmMmUSsse. F1 Lwa Hob-

Des MmuL Nachdruck TÜr das Recht, SeiINET eigenen Drivaten Meinung sein,
eispie des aubens eın die naheliegende Ansieht,: solche edanken-

TeiNnel Se] TSL dann vollständig, WT1 der eiNzelne die Ergebnisse SE1INES

Denkens Uund aul uchn öffentlich kundgeben ürfe, WEeIST allerdings
och ZUIU < 10

HO Nlje\/uiét4han, The Matter, orme and Yower gf OMMON-
Wealth Ecclesiasticall and Civill, chap 40-47 Dassım (deutscher Text ach
der VOT) etscher herausgegebenen UNGd eingeleiteten Ausgabe, EeUWI1LE:
Berlin das inNeTE Denken und den inneren Glauben der Men-
schen eLn die die menschlichen Herrscher N1IC erkennen könNnen enn
MUurLr ott ennn die Herzen), Tfallen sie Uunter KEeINE Verpflichtung.”"

"Clauben SLEe Wweder In Bezliehung der Befehl, och ang
davon ab, SsOoNdern MMUL VOl| der Gew1ßheit der Wahrscheinlichkeit vernunft-

emäaßer Argumente, der VOT) irgend etLwas, Menschen eTrelts glau-
Den Deshalb en die Diener Christi In dieser ell auf TUN! dieses Titels
KEeINE Gewalt, jemanden bestrafen, weil e N1C| glaubt der weill ihren
Worten widerspricht."
10 Hobbes, Levlathan (S Anı  3 9), 299 "Denn der inNeTe Glauben 16
Se1INeEeT atur ach unsichtbar Uund olglic menschlichen mecChtsprechung
entzogen, waäahrend die ihm entspringenden Orte und Handlungen als TUC!
UNSEeITESs büurgerlichen CGehorsarmıs VOT Cott und den Menschen Unrecht sind."
(Vgl uch 359f Umgekehrt STE| weder dem ntertan noch dem aps €
den Vertreter des taates der Ketzerei Dezichtigen, enn "KXetzereı 1St
nichts anderes als 1Ne Drivate Mei1inung, die hartnäckig der Meinung entge-
engestellt WiITd, die der Vertreter des taates lehren eTifonNnlen
442; Im Orig hervorgehoben).
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Hobbes' AufTassung VOTT) aa als Gesellschaftsvertrag grundsätzlich Uübernen-

mendll Uund gleichzeit1g se1iNe AufTassung korrigierend, miıt dem Vertrag WUT-

den saärmtliche Rechte der Bürger auf den aal übertragen, S1E| Spinoza den

wWweC! des Staates darın, gewährleisten, daß die Menschen selbst freı ihre

ernun gebrauchen und sich M1C| gegenseit1ig bekämpfen.  12 Die Reglierung
darf olglic| ıinem jeden d1ie reiheilt, und lehren, Was denkt",
MUH: iNSOWEIT beschneiden, als S1e dem !Frieden iIm aa und dem eC| der

0OC| ewalten sc:hadet.l3 DIie Gewähr der TrTeINel leg N1IC| MUuL IM

enschsein seIbst begründet, sondern sS1e 1St arüuber hinaus uchn das TUr das

Staatswohl tatsächlich Nützlichste Menschen sind UT einmal verschiedener

Uund OTt entgegengesetzter Meinung, und der Versuch, S1e urCc! gesetzZ-
1C| Verbote daran hindern, WAarTe allel MUuL erfolglos, SsOoNdern würde Heu-

chelel, Treulosigkeit, Verachtung und Widerstand Staat, Regierung
und Gesetze gerade VOT) seiten der Besten hervorbringen.  z [DJDer aa unter-

gr äl olglic!| se1ine eigenen Fundamente, WeNT die Finheit seinerT BUurger
IM rteilen der gar IM Denken herzustellen versucht, STAl SICH mIT der F1n-

trächtigkeit IM Handeln egnügen. Auch eiz SeEtLZ natürlich e1ine Mel-

NUNd VOTaUs: idealerwelse soll die sein, 1e die meisten timmen auf sich

vereinigt, vorbehaltlic des Rechts, S1ie wieder aufzuheben, IM F alle, daß sich

ihnen eLiwas ESSETE! 15  ze;gt_". Das freie Außern der Meinung edeute 1Iso

NIC infach Resignation VOL der faktischen Meinungspluralitat, sondern E1I-

möglic auch, jene zustimmungsfähilge Meinung herauszufinden, die FÜr das
staatliche Handeln maßgeblich se1ın soll

ird 1ler die politische un  10N der Meinungsfreiheit dem Rechtsanspruc| des

Menschen pragmatisch16 zugeordnet, stellt ant S1e als KONSEQUENZ der Au-
1/

tonomile des vernünftigen ubjekts unter empirischen Bedingun dar

Tractatus Theologico Politicus, Cap XVI1l Vgl. twa  < de SpinoZza,
isch-Politischer Traktat, übertragen E eingeleitet(deutscher Text Un  ‚— fliheol(g  AD RET Ee!  ar  9 Hamburg 1965 93), 2 175-291).

12 Fbd 255
T Fbd O2 uch BDE, 360, 2362

14 Fbd 3567
15 EFDd 359
16 DEN pragmatische Argumen (Forderung ach Meinungsfreiheit Im 1  1C|
auf den öffentliche:| Nutzen) T! uch ıIn de Folgezeit immerTr wleder auf,

tLwa bel Fichte (Zurückforderung der Denkfreiheit VOlIl den FÜLSL FUurCO-
Fichtes Werke, Ng. Fichte, VI,DaS, die sie bisher unterdrückten,

Vermutlich iSst eine Erwiderung aufBerlin 1971 Reprint 1-355, ler
der traditionellen Oranung INSs Feld QgE-den VOT) den und Verteidigern

uhrten inweis auf die eNOTITNET) Nachteıle, die ine staatliche Respek?ierung
der Meinungsfreiheit ach Sich zöge.
1 eng deduzierend stellt uch Fichte diesen Zusammenhang dar in:
Zurückforderung (S. Arnı  z 16 P5.
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Die 1S| verschiedenen Bewußtseine können UuTrCcC! "Sffentlichen Ver-

nunf tgebrauch" jJene IN1gunı herstellen, die auf der transzendentalen
schon egeben SE nLe Offentlich| eDrauCc der eigenen ernun VeI-

STE| ant "denjenigen, den jemand als Gelehrter VOT) ilale VOL dem ganzen
um der __ eserwelt mzacht".18 Die OÖffentli  eit, die ler gleichzeitig
das Podium UNd das Geschehen des "“Räsonnlerens" meint, ST wohl ach dem

Vorbild des Gesprächs unter Wissenschaftlern edacht, Der sS1e 1Sst uch Der-

all da möglich, sich jemand 1 1e: e1Nes ganzen gemeinen Wesens, ja
der Weltbürgerschaft ansieht, muıthın ıIn der ualıta e1iNnes Gelehrten,

der siıch eın um Im eigentlichen Verstande UuTC| Schriften wendet".l9
DiIe TeilnehmerTr dieses F OrTUuMS verpflichten sich, MUur Grunde der ernun

gelten ZUu lassen, M1IC| Der bloß vorgeschriebene UnNd eigenes Nachden-

ken abgeschirmte Glaubensformeln, rivate Erleuchtungen, subjektive Gefühle.  20
Möglichkeitsbedingung“ “ UNGd ın gewisser Weise die Garantie für das

Zustandekommen:  22 dieses Oöffentlichen Räasonnlerens 1st die reiheilt, von

SeINET er Nnun ın tudien Offentlich eDTauU! machen"23; einge-
schran! werden darf alleın der Privatgebrauch CN jenerT, den jemand in

einem ihm anvertrauten bürgerlichen Posten, der Amte, VOT) sSe1iNeTr Ver-

Murn machen darf}) 2 Wenn ber die ın jedem Menschen liegende Bestimmung
VOT) einzelnen ergriffen UNnd von der Offentlichkeit angeTreg wird, annn hat

das allmählich Folgen TUr d1e "Sinnesart des 0.  e "\wodurch dieses der

Teınel andeln ach Uund ach Tahlger wird"25; UNd WIT| SM  1e  1C|

"SOgar auf die Grundsatze der Regierung ZUTÜCLa 2 Awyfkläaärung ist. infolgedes-
sen nach K ant NIC HIoß die Anstrengung des einzelnen, "sich Se1INES Verstanz

des hne LEeItUNG e1Nes anderen bedienen"27‚ sondern uch die UTC! Offent-

18 Kant, Beantwortung der W as ISt. Au  arung”, eX acCh:
Kant, er ıIn sechs Bden., ng Weischedel, Darmstadt 19432 VI, 51-61
19 Ebd

Vgl NlIeTrZU die Abhandlung e1| sich IM Denken orientieren?" (in  $  ®
Werke, Anı  3 L  ’ 11, 65-283)
21 ”/ 1) dieser Aufklarung WITrd nichts erfordert als reiheit; und ZzwWaäal die
unschädlichste unter allem, Was MULI reınel heißen IMaQ, amlich die VO:!  3 Se1-
MeTt ernun In en Studien Oöffentlichen 2DrauCc| machen.”"” (Beantwortung
der - Tage, Anm 18, 484)

al Der e1n um S1ICH se1lbst au  are, ist Ner möglich; ]a, ISL,
WEeTN Mar ihm MUT Te1INEN Jaßt, e1inahe unausbleiblich. LDenn da werden sich
immerTr einige Selbstdenkende, unter den eingesetzten Vormündern des
großen Haufens, finden, welche, achdem sS1e das Joch der Unmündigkeit selbst
abgeworfen haben, den e1s eiNer vernünftigen Schätzung des eigenen erts
und des Berufs jJedes Menschen, selbst denken, SICH verbreiten werden."
ebd 483).

Ebd 484
Ebd. 485

Ebd. 493f
EDC 494
Ebd 481
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1C Meinungsäußerung vernünftiger Subjekte bewirkende Ausrichtung VOrT)

Herrschaft Dra  ischer ernun Dieser solcherart gewonnene Zugewinn
Vernunft L asten der Wi.  ürlichkeit der Herrschaft ST der UT'! des

Menschen mehr gemaäaß; chafft die notwendige inhelligkeit der ubjekte,
hne s1e Teilen eiNer VOT)] ben gesteuerten Maschine reduzleren.78

Die Änerkennung der Meinungsfreiheit VO) seiten des KITC  1C| M£tLes

1St OCn jungen Datums Die fr_eie OTfentlıche Meinungsaußerung wurde 7 UI

ersten Mal UTC! 1US XI als ein "natürliches eCc des Menschen”" und als

Teil der VO|  - Ott eingerichteten "Weltordnung'"' bezeichnet.29 Ihm tellte Jo-

nNannes ın Pacem ın Terris" ganız in der KONSEQUENZ des in diesem | )0O-

umen gewaählten menschenrechtlichen Ansatzes das eC| eines jeden, Wahr-

heitsgemäaß informilert werden, die Seite.  S0 Fın ausdrückliches und

M1C| MUL implizites SIa z ul ecC auf Information als einem "in der atu:

des Menschen begründeten Recht" und arnı)! * LAl Pressefreiheit Tindet SICH"”

TSL bel Paul vı der sich ın mehr als 100 okumenten mI1T den ethischen

r ragen der Massenkommunikation befaßte. ”4 Die Pastoralinstruktion C ommu-

nlo e Progressio" AUuUS dem Jahr B VOl IL Vatikanische KOonz l als SaCcCh-

kundige Weiterführung seiner eigenen Problembestheibung ıIn Auftrag JE

ben””,  5 erganzt die e1| dieser och tärker herausgestellten und systemati-

Die etapher VvVon der Maschine findet sSich als Gegensatz ZuUurx Anschauung
VOT) dem ML Ur ausgezeichneten Menschen: eb  Q 485 uUund 494

Ansprache Teilnehmer des Internationalen katholische| Pressekongres-
SCS ın  * A} UEL TONeT Aufbau und EntfTaltung des gesellschaft-
lichen L ebens Sozlale Summe Pius AIK 5Oe., reiburg 1.UJe 954-196L1, NT
ä

12 (deutscher Text ın  « eX Zui katholischen Soziallehre Die sozlalen
Rundschreiben der Päapste und andere kirchliche Dokumente, Ng VO! Bundes-
erband der K AB Deutschlands, Kevelaer 1975 274).
51 Ansprache die Tagungsteilnehmer des Seminaire des Nations Unies
SULI la iberte |'information VOI 7.4,.1964 (deutscher Text in:! tz/B

ale| y Die katholisc! Sozialdoktrin ın ihrer geschichtlichen Entfal-.  /  unag. Fine SarrLUNg ınNe ammlung päpstlicher Dokumente VO! 15 Jahrhundert his In die
Gegenwart, BCe., Aachen 1976 (im folgenden ıtlert als LE mut Kapitel
UNG Abschnittsnummer), XI1/97-108, ler 99),.

Diese okumente wurden VOT) [ )eussen ın einer Sehr informativen IS
sertation untersucht der Massenkommunikation bel aps Paul V  9
München U: 1973 Abhandlungen vVABIG Soziale Die chronologische ber-
S1C| Schluß dieses Bandes listet allein für den Zeitraum Von 1963 His
1971 104 Dokumente auf!

Dekret "Inter Mirif.ica" (deutscher Téxt in: E 111-135), art.
Dieses Dekret Wäal e1iNes der ersten VOolI IL Vatikanum verabschiedeten und
bleibt ıIn seinem Verständnis VOT) der Aufgabe der Kirche ın der elt hinter
dem späater In ”_ umen Gentium" Uund "Oaudium et Spes" esagten weit zurück.
Zur KTitik Schmidthüs J Einleitung und Kommentar z ul Dekret ber die
sozlalen KomMuUunNikationsmittel, 1n K 112-133, ler HD, UNGd Wagner,
Einführung und KOomMentar SA Pastoralinstruktion "Communilo et PTrogressi0
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sierten Teilrechte die esefreiheit des einzelnen".
Die ausdrückliche Anerkennung der 1Dertas egendi, erlautert als das "Recht,
die Meinungen anderer Pul  ı1kation (SC als die der katholischen Presse) ZUI

SULI -K enntnis nehmen"”, StTE| in direktem Gegensatz ZuUuLI KITOC|  ıchen gnautfkamUund Index-Praxis, die schon Hald ach der ErTindung des Buchdruck
und HIS 1975 geul WUTdE; S1e Verbot namılich N1IC DI0ß dem UtOo! Uund Ver-
egeTr die Drucklegung, SONdern uch dem Gläaubigen die L ekture und den Be-
SI
Dafß SICH diese Prax1is und die anınter SLeNeNde Sozlaldoktrin NIC MIt dem
bürgerlich-menschenrechtlichen - reiheltskonzep vertrugen, WUurde schon hald
offenkundig, als ach der F ranzoösischen Revolution die Menschenrechte Be-
standtelullen staatlicher Verfassungen werden Degannen. S50 gibt 1US VIL. iın
eiNeT Stellungnahme ZuUL Tranzösischen Verfassung Von 1814 Se1INET Verwunderung
UNGd seinem eren ScChMmMEerz TUuCK, einmal der Verburgung der KON-zTess1ions- und Gewissensfreiheit ZUl 3901eI/] der m ArtT. all-
lerten und genehmigten Pressefreiheit" Sie setize die Sitten und den lau-
Den den rößten UNG verderblichsten eTahren qUuU>, wlie die Erfahrungen der
Vergangenheit ehrten; ”es STLE!| amlich eindeuti1ig Test, daß VOIL auft
diesem Wege Sitten der Völker zerruttet und die Wirren und evolten ent-
aC| wurden ı1 GTregOrSs XVL. Enzyklika "MAlirarı vos" VOorT) 18392 halt TUr
inNne "torichte Uund irrige" Auffassung, Ja TUr einen "Wahnsinn" (deliramentu
daß Mur jeden die 'Freihel des Gewlssens' verkündet Uund erkämp werden"
solle; nennt s1ie e1nen "seuchenartigen ICrtum (pestilen IMUS error), dem
die völlige und maßlose leinungsTtTreinel‘ den Weg ereiteWSS Die Pressefrei-
nheit Dez net als "nie verurteillende und verabscheuende

en Irrtum desTrTeiNeEeLt'Ag Auchn ın der nachsten großen Abrechnung ÄEltJahrhunderts", TUr den P1us den _ iıberalismus 1e ) armlich ın dem 1864
erschienenen Apostolischen T1Ie uanta ura” und dem ihm angeTügten
"Sylla errorum" wurden CGewlssens- uUund Pressefreiheit ufs heTtigste VOL-
rteiltA UNd ın Anlehnung e1N ugustinus-Wort "Freihel des Verderbens"
n n a  genannt DIie Enzykliken "Immortale e]" (1885) UNd _ iber praestantis-
simum" (1888) e0Ss XL liegen inhaltlich auftr derselben | _ inlie Y uch WEeNN
der Ton muilder Uund das Gesagte argumentativer ist. Neu SE ler Telllc! die
Stellungnahme den Taktischen Gegebenheiten: Die Kirche 1jechnet In

ber die Instrumente der sozlalen KommMmunikation, Trier 1971 (= Nachkonzilila-
DNokumentation 133 1-148, ler 156

Pastoralinstruktion "Communlio et Progressio" ber die Instrumente der —
zialen K ommunikation (approbierte Übersetzung. KoOommMmentiert Vvon Wag-
nel, Anı  3 53 140
35 Konstitution "Inter sollicitudines" des L aterankonzils VOT) LA Uund KON-
stitution "Dominici gregis custodiae" 1US VOorN/ 1564 (DS 1851-1861)

Apostolischer TIe "Post Tam Diuturnas" von 1814 DIE7Z 111/59
57 EFDd

Fbd
Utz Der ET Abschnitt 11/16) nthalt 1Ne ausdrückliche

echtfertigung der KITC  ıchen Bücherzensur.
Ebd

41 Utz
ach Aubert, Die Auseinandersetzung zwischen Katholizismus und En

beralismus, ın VI/1, 6926-760, leTr 755

UJtZ DZW UJtz 118
\UJtz
\Jtz (in wird die Augustinische Formel aufgenommen) DZW

\UJtz 1/59-62 F
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mütterlichem Verstäandnis miıt der AlC| unbedeutenden menschlichen CNAWa-
che" UuNd "cie nt NIC| d1ie geistige TOMUNG der Gegenwart Uund UNSSTe
Zeitverhältnisse"enAus diesen Gründen "spricht sS1e (zwar) 1U der anrne:
und der guten das E xistenzrecht Z doch Tindet sS1e SICH amı ab, daß
die Staatsgewalt mMmanches u  ; Was weder wahr och erecht ist,
darum geht, e1N größeres bel verr_729 en  e der irgendein größeres Gut
erTreichen der uchn UT Dbewahren."

erte, lehrmäaßig jedoch sSehr charfe Uund praktischF Ur die ler UL gel
ußerst Tolgenreiche Abwehrtendenz des KITC  ı1chen Mte: gegenüber der
neuzeitlichen F ordeTrung der Meinungsfreiheit lassen sich viele Gründe enen-
Mel. FS ist N1IC auszuschließen, daß unter diesen die Ircrchen- UNG irchen-
staatspolitischen Rucksichten den Ausschlag egeben en Von NIC geringer
Bedeutung WaT mit Sicherheit Der uchn Ideelles, VOL e1ine VOl  M der EeU-
zeitlichen abweichende Staatskonzeption UunNd das Ausgehen :von der anrheı
als der F un amentalnorm des sozlalen ıL ebens
LDer aa! gilt NIC| als Vertrag ursprünglich freler Menschen, sSsondern als
Teil der Schöpfungsordnung. ihrer naturlıchen Aufgabe, den materliellen
und geistigen L ebensbedar der Menschen decken, erTullen können,
Braucht die Dürgerliche Gemeinschaft eine Autoritat, die UTC| wirksamen An-
TIEe| jeden einzelnen ZUT) gemeinsamen Ziel hinbeweagt. Die Regierung hat
inren UTSpPTUNg, ihre CGewalt UnNd iNre Verpflichtungskraft AaUuUSs Gott, gemä
dem vielTacCl herangezogenen Satz ROom 1531 est Dotestas M1sS1 e0"
Wahlen köonnen 1U die Bedeutung e1Ner Übertragung des jemanden zustehenden
Rechts aben, dürfen Der nıemals Bevollmächtigung sein, IM amen der
Wählenden die Gewalt auszuüben. GQott UNGd NIC| das Volk 1St der eigentliche
Souveran. 1Da gleichwohl MIC| die Kirche selbst unter die Botmäßigkei der
staatlıchen Autoritat a  6, wird MmMIt inrem Charakter als sSOCletLas Derfecta
UnNGd inrer Aufgabe Degrundet, ber die Ubereinstimmung des Tastıı Han-
e 1INs mut dem (kirchlich ausgelegten) naturlıchen Gesetz wachen
!Dal die Legitimation der staatlichen Gewalt AUuUS der Volkssouveränitäat hne
Bezugnahme auf CGOtT auskommt, besagt VOTLT diesem Hintergrund, 1Ne
solche sellschaft ın KEINET Welse Ssich als CAGEt gegenüber verpflichtet EI-
Cchtet'SE Die F orderungen ach Gew1ssens- Uund Meinungsäußerungsfreihel
konnte [11aT) als die notwendigen KOoNsSeQuUeENZeEN dieser Anschauung deuten, Qe-

WI1Ie die Im gleichen KOonNntext immer wieder kritisierten | ehren VO!  - der
Berechtigung der Revolution Uund der Trennung VOor) aa und Kirche DIie 1rCN-
1C KTIitIk |_ iberalismus S1e! also die AUuUs der Auffassung ursprünglicher
reıiNel UNG Gleichheit der Menschen hergeleilteL Te VOT) der Volkssouve-
anıtat als ingr1 In die Rechte des Schöpfers
Der nahere normative Bezugspunkt TUr die Ablehnung der Meinungsfreiheit

asselbDe trifft auf die Gewissensfreiheilt Der 1STt die Verpflichtung
M1C| MUuLI jede einzelnen,  A sondern ben uch des Staates Z {IE Anerkennung

b
4 / E bd. Immuaortale Del uberbrückt den on zwischen Theorie UnNd staat-
liıcher eal1ta UrCC die Einschärfung der PTlicht Jedes einzelnen, sich IM
Interesse des Gemeinwohls den Staatsangelegenheiten beteiligen: Des
\Jtz X XI1/44-46; auch 1DertLas Dpraestantissimum: LE 1/70

FÜr den K atholizismus ın Deutschland vgl azZuıl bes CHhMmMOLIke Die
schlechte HTesse. Katholiken UunNd Pu|  1Z1ST1 zwischen "Katholik" und P
hlik" 21-1968, Munster 1971

Z ur Staatskonzeption uod aliquantum 1us' VI (1791) UJtz XXVI/11
INa VOT em Immuaortale Del GIEZ 529 SOWwie 1DertLas DIaC-
stantissiımum : EZ 11/477 50-64

Val z Immortale Del (LIEZ X X1/28 SOWIEe 1Dertas Draestantissi-
[TIUNTNI?! \UJtz
51 Immortale Del C )E7 ELE
57 uod aliquantum: . Utz XXVI/1L1; Immuortale Del \UJtz XA1/42; 1Dertas
Draestantissimum: KIEZ 65f DE
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Und F örderung der anrheı Sie 1St amlich die Grundlage der nolitischer:
Oranung wahr ist, Was gut ISL, das nat eın Recht, ın vernüunftiger
TeiNel ın der Gesellschaft SIChH auszubreiten, mOöglichst viele erfas-
SeN; dagegen werden lüugenhafte Meinungen, die der SC  iImmMsStIieEeN Art VOT)
seelischer Pest zählen, und ebenso Laster, weilche Sitten UNGd 215 verder-
Den, mit ecC VOT)] der Obrigkeit sorgfältig unterdrückt, amı S1e NIC| ZUuUl
chaden des Gemeinwesens SICHh greifen CS 1St ganz ıIn Ordnung, daß die
Autorität der Gesetze die Irrtumer eiNes ausschweifenden Geistes, die wahr-
haftlg ıne CGewalttat das unerTahrene VoOolk edeuten, MN1IC| weniger
unterdruckt als e1n UTC| offene CGewalt Schwächeren veruübtes Unrecnt.”"59
Dieser Auffassung gilt A IS selbstverständlich, daß die ahrneı SLEe erkenn-
Dar ist Uund daß S1e gleichsam unabhängig VO' FE insichtsstand der sS1ie suchen-
den Personen objektivierbar sSe1. Mithin stellt weder die MmMenscC!  IC ETrkennt-
nisfähigkeil OCn die Situationsangemessenheilt sittlicher Entscheidung e1N
rinziplelles Problem dar; UNG g1bt olglic MUT die Alternative zwischen
anrnel: UNG Lüge Z  z Irrtum, der Der ebenftTalls se1inen eizten ın
moralischer Defizienz hat Die Bürger VOTI der Schäaädigung UNGd ZerstOörung der
UTC!| ernun und OTTenbarung erkennbaren WahrheiteB7 schuützen, ist
eshalb die selbstverständliche Pflicht der Staatsgewalt S1ie hat el auf
die Kirche Christiı ZU hören, weil diese VOT) azZu berufen 1SL, die ın INT
hinterlegten anr bewahren, schützen UNd Ta rechtmäßiger
Gewalt erklären UNGd d1e azu MT der abe der Unfehlbarkeit O6=-
tTattet ist Wenn der aa auch In - ragen unbeschränkte Meinungsfreiheilt
ewahrt, 1e MT der christlichen auDens- und S1'  enlenre einen notwend!i-
gen Zusammenhang der TUr welche die Kirche eine autoritative Fnt-
scheidung efallt hat DL annn VeTrStO| das natürliche UNG gOött11-
che Gesetz Verglichen MIt der neuzeitlichen Staatslehre en ler 1Iso
die Not wendigkel der Offentlichen Meinung; inr funktionales Aquivalent 1Sst
die Wahrhe!lS  S UNd Sittlichkeitskompetenz der KITOC|  1chen |L_ehr- UNG 1 O1
tungsgewalt eiNzeiInen 1ST sowohnl als 1TC glie wI1ie als BUrger MULC
e1ine vernehmende und In der Praxis ausTtTuhrende55 Aufgabe zugedacht;

ist Der N1IC| ın dem Sinne Akteur, daß S1ICH auTt eilgenes Gewlssen
der OTffentlichen Aushandlung dessen beteiligt, Was dem Dolitischen Handeln
als maßgebliche Meinung ber das Cute und Te zugrundegelegt werden
soll.

Subjektive Entfaltung UNd sOzlale KommMmuUunikation
Sowohl die - orderung des neuzeitlichen pDolitischen Denkens ach Meil-

nungsfreihel WIe uch die KICC!|  1chen Vorbehalte dagegen machen eutlich,
daß die programmatische Erklärung UNGd die annn olgende Positivierung als
Grundrecht miıt Verfassungsrang darauf zielen, ıne grundlegene Möglichkei
individueller Selbstverwirklichung abzusichern. Die Gewährleistung dieses

Dersönlichen Freiheitsraumes geschieht allerdings N1IC beziehungslos, sondern
ist Teil eines Dbestimmten Konzeptes VOorn Gesellschar nd aa In iInmMm IS

1DertLas Draestantissimum: \Jtz
Immuortale Del UJtz XAX1/38; ibertas Draestantissimum: LTZ 11/60f

55 1Dertas Draestantissimum: \Jtz Auchn Immortale Del UtLZ X X1/
Ebd (in negativer Formulierung).

57 AT nstitutionellen Interpretation der Kırche vgl z.B Immaortale Del
\UUJtz XX1/28
58 - Dd.
59 EDd 44-46
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der einzelne M1IC| UL der, demgegenüber die staatlichen ugriffs- UNGd F 1Nn-

wirkungsmöglichkeiten hbeschränkt sind, sondern uch der, der politischen
Prozel3 selbst beteiligt SL, Ja auf dessen Beteiligung die Gesellschaft ange-
wiesen 1St Denn gerade UT'C| den Austausch VOorT) Meinungen sollen Ja die

richtigen Orientierungen herausgefunden werden, die wiederum die . Grundla-

ge VOT) staatlichen Entscheidungen bilden, die TUr die Mehrheit  zustimmungs-
ahilg S1Nd.
ES ISt offensichtlich, dafß dieser Vorgang selbst und UTrC| inn wleder die

Selbstbestimmung) N1C| MUur der faktischen Ungleichheit der eteilig-
ten Individuen hinter seinem Ziel zurückbleibt, sondern uch ın erne!l  ı1chem

Umfang stäranfällig ist. Diese Störanfälligkeit wächst MITt den Möglichkeiten,
Meinungen mittels technischer Mittel verbreiten; und S1ie mimmMt MC Je-
der Steigerung dieser Möglichkeiten Z weil der EN0OITTIE Multiplikations-
effekt, die zeitliche und Ortlıche Allgegenwart, die aum vorhandene Möglich-
KEIL antworten UNd widersprechen sowle die technische Aurfbereitun:
die Asymmetrie zwischen der Im Medium ' Wort" kommenNden Meinung und

dem einzelnen Empfänger beträchtlic vergrößern. efahren erwachsen NIC|

bloß AUuUs gezielten der unbemerkten Wirkungen auft E instellungen, Bedürfnisse
und Handlungsorientierungen der Empfänger, sondern ebenso aus derT ılte-

FuNdg von Nachrichten und der Monopolisierung der Meinung einer einzligen
gesellschaftlichen Gruppe Mediale KommMmunikationssysteme SINd Iso eın mit

ihrer technologischen Perfektionierung standig mitwachsendes Potential VO!  &E

aC| mittels dessen politische, Oökonomische der kulturelle Interessen-

gruppen Finfluß auf die s1ie ZuUui Information, Unterhaltung der Bildung Nut-

zenden Menschen und aur das esamte OTfentliche en ausuben könnten,
sSe1 denn, daß pDolitische Cder gesellschaftliche aßnahmen dem entgegen-

wirkten. MIt. der moralischen Verantwortbarkell der acht-Dimension der

Medien wird sich der 1908 Abschnitt befassen.

DEN Zweite, Was neben dem Machtpotentia. Uunter ethischem esichts-
winkel edacht wercden muß, ist, OD UNGd wieweit der Aufbau medialer TOß-

systeme den Strukturen des Menschseins entspricht NUur wWenNnn der Mensch als

FÜr sich allein bestehendes Finzelwesen verstancen WITd, dessen iImMaANEeNLE

Dynamıik auf Selbstentfaltung zıie und das sich lediglich darum ın Gesell-
schaft begibt, weil diese ZUr Befriedigung SeiINeTr eigenen Bedürfnisse

braucht, genügt die a1S Selbstbeschränkung des Staats konzipierte Gewäaährlei-

STUl der individuellen Meinungsfreihel als Kriterium ethisch-politischer Ver-

antwortlichkeit IM Bereich der Medien Medien KomMMmeNn ann Drimär als S>

mittel Zzul Sich-äaußern und als erkzeug der UÜbermittlung anderen in

den Blick, das dem Vorgang selbst qualitativ nichts hinzufügt (vorausgesetzt,
der Machtmi  TauC UTrC Dritte 1Sst ausgeschlossen). Sollte Telllc| Mensch:-:
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se1n SICH N1IC| Hloß großenteils In Beziehungen abspielen, sondern ONsSt1LU-

EIV die Ga alt VOoT) Mitsenin aben, annn mussen Mediensysteme auf iINT. Ver-

Aaltnıs und auf inre Auswirkungen FUr die ErmöÖöglichung der Integritat mensCh-

lichen Daseins befragt werden. DEN Medium 1ST annn n1IC 10ß ‘als Vehikel

anzusehen, sSsondern als eigendynamischer WirkTaktor, der die Bedingungen
der F xistenz als individuelle erson WI1e uch als Sozlalwesen Uunter Umstäan-

den mMasSS1V angier Die AÄhnlichkeit des instrumentellen Verhältnisses Z Ul

Sender und die begriffliche Subsumtion Uunter die ıne Sammelbezeichnun:
"Mediel dürfen NIC azu führen, diea überspringen, welche anthro-

pologischen Auswirkungen das eue Medium hervorTuft.
Dafß ın der al dieser zweite NSatz zugrundegelegt werden muß, lassen

die —umanwissenschaften eute unzweifelhaftft se1n. In welchem Maß Bezle-

hungshaftigkeit als konstituierende Sphare des Personseins gelten muß, wWwIrd

daran eutlich, daß das indivıiduelle Selbstbewußtsein SICH erst IM

echselspie ME anderen herausbildet, N1IC UurCcC isollerte Reflexion der

gal UTrC! den biologischen PTrozelß als Oölchen. e1 geschieht die Einwirkung
aufeinander MIC nli0oß der wahrnehmbaren Außenseite, vielmehr geht gleich-
zeitlg MIt dem außeren Verhalten 21 inneres ich-in-den-anderen-hineinver-
setzen einher. Auch I} sS1e melstens NIC bloß UnNmML1  elbar Zuhandenes,
sondern ze1itlic der raumlich Entferntes der VOT1 sinnlicher Anschauung
Abstrahiertes‚ dessen Bedeutungsgehal ın ymbolen aufbewahrt iSt, die ande-

LEeT)] verständlic! SINd. Ler terminus technicus TUr olches aur einen anderen,
der seinerseits real  ionsfTfähig ist, gerichtetes symbolisches UNGd intersubjektiv
verständliches Verhalten ST ''l4<ommunil<ation".60
Diese 1C| eines konstitutlven Zusammenhangs VOor individueller Person und

sozlaler Umwelt nhat WIC  ige Gemeinsamkeiten MIt Jener Auffassung Von der

Sozlalnatu: des Menschen, die ın der Tradition christlicher Theologie Vvertreten

WUuTCe. Obschon sie-stark VOorn/n substantialistischem Denken beeinflußt Wal,
sie VOLI den aus der Trinitätsspekulation ubernommenen Begriff

der Person, amı die Beziehungshaftigkeit als ZUuI schöpfungsmäßigen
atu! gehören! aUSZUSaQgEN. Hier Jag enn uch e1N zweifellos berechtigtes
nliegen der KiTrC|  ichen Abwehr gegenüber der neuzeitlichen Staatslehre
Die grundlegende Aufgabe des Staates darin sehen, dem Individuum Üre

Selbstbegrenzun: der Herrschaft jenen Haum garantieren, ıIn dem Sich

möglichst weitgehend entfalten Kann, hne die re1ıinel anderer verletzen,

Vgl SCa anderer Zijderveld Flektronische Interaktion?, 179 Schatz
(Hg.), Die elektronische Revolution Wie gefährlich S1Nd die Massenmedien?,
(ATAZ 1975; 77-113, ler 99-10
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61
bedeutete In den der Kirche uchn e1Ne Verkürzung des Menschen.

Unterschile: anderen Sozialanthropologien, die mıt lale den Ansatz UE -

meinsam aben, galt der christlichen Tradition das Inbeziehungtreten frei=

ich M1IC| bloß als 1INe Angelegenheit individueller Bedürftigkeit der als

gesellschaftlich optimale Ausfüllung der großen Plastizita des Menschen,
sondern als A  1vleT ul eiNner Begabung ZuULx Selbsttranszendenz, UurCc die

der einzelne sich dem anderen ingeben UNG ZULXI Durchsetzung Jener alle

umf assenden Brüderlichkel beitragen Kann, deren endqultlges, dn egen, }e-
den Absturz (Isolation, TOod, Chuld) gesichertes elingen eSsUus verheißen und
deren Realisierung miıt seinem Wirken begonnen nat. eil die Gottesherrschaft,
zugleic Gegenstarjd der offnung UNG Ermöglichungsgrund guten andelns In

der Gegenwart, die Cestailt der Rrüderlichkeit hat, TUC| der Bereich

zwischenmenschlicher KommMmuUunNikation ın das Verantwortungsfel: brüderlich-

schwesterliche: Gemeinscha e1N., Die umfassendste Kurzformel für:diese

wohlwollend-fürsorgliche Interaktionsform SE Nächstenliebe Sie ver|  ichtet
dazu, sich TUr den konkreten anderen, der ın Not ISt, interessieren und

inm helfen; Der S1IEe verlang unter den eutigen Lebensbedingungen
darüber ninaus, bei der E inführung und eıIm Aufbau KommuUunNikatlons-

systeme dasjenige Chancen verwirklichen, Was gegenseitiges Verstenhnen

und Anerkennung, Rücksichtnahme, Wahrnehmung der NOt anderer und die

Bereitschaft solidarischem Handeln ermöÖöglicht und Ordert Umgekehrt
drängt sS1e darauf, es unterlassen, Was voraussehbar beziehungsfeindlich
ist, anteilnehmende Gemeinscha verhindert und die Unterlegenhei der —

SCHU.  10 Benachteiligten vergrößert.
Die hochentwickelte technologische Gesellschaft 1St N1IC bei den JE -

wachsenen Strukturen primärer K ommuUnNIkatlon stehengeblieben.  62 Sie konnte

1es sSschon Aaus dem Grunde NICHT, weil sich Versorgung, Wohnen, Arbeiten,
Sicherheit USW. für iIne O! Zanl Von Menschen MUurC großräumig und

funktionsspezifisch Organisieren lassen; das eiNzelne Individuum ISt VOor —

61 halt LWa das erwähnte Teve '"Quod aliıquantum" 1us' V1 dem Freiheits-
grundsatz der Französischen Verfassung von 1791 entgegen: "Kann [ 11aTl)
außer cht lassen, daß die Menschen M1C| MUTLT einzeln ihrer selbst willen
geschaffen worden sind, sondern auch, amı sS1ie TÜr inre Mitmenschen daselen
und ihnen behilflich seien? aTu en S1Ee VO|  en ott sowohl die ernun
als uch die Sprache erhalten, amı sie er  en und den Bittenden
helfen können. Auf diese Weise en sie sich unter der Führung der atu:
ın die Gesellschaft und ıIn das Gemeinschschaftsleben begeben.”" (Utz XXVI/11)

IL uhmann Veränderungen ım System gesellschaftlicher KOommMmuUnNIkation
UNG Massenmedien, in? Schatz, Flektronische Revolution (S. Anı  3 60),
13-30, hat In einer historischen Typologie ezelgt, wlie die Hauptphasen der
gesellschaftlichen Fvolution (archaische Gesellschaften, Hochkulturen, elt-
gesellschaft) mit bestimmten, eweils dominlierenden KommMmuUNIkationsweisen
korrelieren.
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zähligen sozlalen Sachverhalten abhängig, die den Horizont se1nes UNML1  el-

baren TIieDen' überschreiten. Und ISE TeC ist die Industriegesellschaft auf

MNeUue KommMUnNikationssysSstemeE angewlesen der immMmeENSeEN Uund och immMerT

exponentiell wachsenden des verfügbaren Uund des benötigten 1ssens.

Niemand 1Sst mehrT in der Lage, die lebensrelevanter Informatlionen alleın

uDer  icken, ZuUL Kenntn]s nehmen der uchn MUuL sS1e sich verschaf-

Ten Die sogenannten Massenmedien 1so ZAIT Herstellung UNG Verbreitu
VOT) Informationen, die TUr die Allgemeinheit zugänglich sind, tätige nstitu-

LiOoNeNn 64 ermöglichen Uunter diesen mstäanden lebenswichtige K ommunNıka-

tion, indem S1e benotigte Informationen bereitstellen_ und gewünschte Verbin-

dungen knüpfen, Tellic uch dadurch, dafß sie Aaus der asse des wißbaren G+Df-

Tes estimmtes auswaählen. Sie kompensieren Iso MmMensSC  1C Begrenztheit
UNd machen die aufend ın VeranderTu Degriffene und komplizierte elt dem

Menschen übersichtlicher Insofern sind die Massenmedien eine IM KONLexTt der

modernen Gesellschaft sozlal WI1Ie anthropologisch unentbehrliche Uund S]  1CcC

bejahende Einrichtung:. Wenn sie dennoch Ische TO!| aufwerfen,
beziehen Sich diese unter anderem auf die Auswirkungen, die die elektroni-

sche Massenkommunikation aurf die Fähigkeit orimärer KommMmuUnNIkatlion ausSs-

ub  + FE lektronischl Massenkommunikation C armlıch N1C MUTLT erganzend
neben die genulnen Strukturen menschlicher KomMuUunikatIion, sondern S1e VEeI-

andert diese selbst, Je umfassender und Derfekter ihr Angebot WITrd.

Finen TUunN! nNat die Veränderungspotenz der medialen Massenkommunikation

darın, dafß die in iInr. stattfindende KommMmuUnNIikation VOT) anderer Art 1st als die

pDersonale. Die Vermittliung der nhalte Der den technischen Apparat UNG e1N

fUur viele Oder alle bestimmtes Verteilungssystem etr! ämlich N1IC|

MUuL den Inhaltstransport, sondern edeute VOIL allem, daß eın lırekter KON-

takt zwischen Sender UNG Empfänger NIC esteht. [ )as TUr KommMmMuUunikation
wesentliche Sich-in-den-anderen-hineinversetzen annn VOoT seiten des Senders

MUT mit dem statistischen, also abstrakten Durchschnitts-Empfänger geschehen,
wI1ie umgekehrt das onkreie Individuum, das die nhalte entgegennimm(t, sSich

MUL abstra|l UNd SeNr Dartie miıt einemMm Sender identifizieren kann, VOT) dem

Nichts nNat außer einem Bild Auch WEeTNNMN MeueIe Forschungen ezelgt aben,
dafß uch In der "elektronische. Ir1teraktic)n"65 OCn Wechselwirkung g1bt

65 achn den Angaben von F. AaUX! Wissen auf Halden sta in Köpfen,
ın  n Die Zeit VO! 2061977 2 9 verdoppelt sich das Informationsgut eiNes
Fachgebiets erzeit alle Te] H1s zehn Te

Vgl Hoffmann-Riem, Massenmedien (S. Anı  3 7, 405

65 50 nennt 4  Zijderveld (S Anı  3 60, 04107) die massenmediale KommMmuUnNIka-
tion, sie VOI  —_ der symbolischen Interakti primärer KommMmMuUnNiIikation abzu-
en
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besonders ber die Aussonderung des "KOQNILLV Dissonanten" UNG ber das

Vergessen leiben die Reaktionen völlig unpersönlich (Ausschalten).
L JDer einzelne mpf änger 1st VO Qganız wenigen Ausnahmen abgesehen (Le-

serbrietT, Zuschauerpost, Richtigstellung bel öffentlicher Ehrverletzung)
NIC einmal der Möglichkei ach ın der LaQe, selbst Sender werden. Die

Massenmedien etablieren Iso einen Typ VOT) KommMmMunikation, bel dem die den-

tifikation der Partner Im Unterschie: ZzUu| unmittelbaren espracC Von Mensch

Mensch aDstral schablonenhaf und unverbindlich bleibt DIie Anhäufung
olcher KommMmuUnNIkation annn slie, zumal WEeNnn der Fffekt der kognitiven
Missonanz UTC| die Vervielfachung des Programmangebots aufgehoben wiTrd,
fÜr den einzelnen Z u Muster Von K ommMuUunNikation schlecC!|  IN werden lassen

und SCHWAC ann - ähigkeiten, die fÜr pDersonale KommMUnNiIikation und den

Aufbau stabiler Bezlehn!  n unverzichtbar S1INd.

Was hinsichtlic! der zwischenmenschlichen Beziehungen gesagt wurde, gilt
auch TUr dQas Rild VOT) der Wirklichkeit Im ganzen. Die Massenmedien eteili-

gen jedermann Weltgeschehen. Allerdings ISE dieses darın NIC unmittel-

DarTr dem Frieben zugänglich, SsSOoNdern Den MUuL ıIn der Weise medial vermittel-

ter Information |)as Bild, das der einzelne VOTlT] der elt gewinnt, SEeLZ sich

aus lauter vermittelten Informationen W BE ber niemals mit-

eteilt werden kann, nthält der KommMuUnNikationsprozeß unvermeidlich zanl-

reiche Sele!  10Ne 1r en mıe mit der eilt IM ganzen tun, SO -

ern mit Nachrichten."67 FÜr die Auswahnl maßgeblich Slale ach LuhmManN die

Aktualitäat, die erreichbare Aufmerksamkeit Uund die sachliche Di  erenzle-

TUuNdg auf der ene der Programmschwerpunkte und arbeitsteiliger Rollenkom-

Betenzen. Wenn die massenmediale K OommMmuUnNIkation _ asten der DETISONa-
len expandiert, WwIird das Verständnis VQl  — Wirklichkeit eım einzelnen ZWandS-

1auf 1g mehr UurC! das massenmedial F xistierende definiert L )as UuTC| die Me-

1en vermittelte Bild Vorn der Wirklichkel gilt als die wahre und Vvo icCk-

ıchkel DIie genanntz_an Auswahlkriterien lassen erahnen, In welchem Ausmaß

die UTrC! die Medien präsentierte irklichkeit Vverzerrte eallta se1n Kann,
weil vieles, Was uchn och gibt UNGd Von Menschen als bedeutsam erfahren

WÄITd, VOT) vorneherein der Selektion Zzul pfer

Die VorangegangeNeN Abschnitte zeligen: Der Mensch ist auf K ommMmuUnNIka-
tion angelegt (Z ecUuUue mediale Großsysteme ermöglichen das elingen von

Gesellschaft unter den STAr veränderten Bedingungen der Industriegesellschaft,

Val eb  Q
67/ Luhmann, Veräanderungen S Anm 62),

|_uhmann J Veränderungen (S. Anı  3 62), DD F ber die Hintergründe dieser
Selektionsprinziplen, insbesondere ihren Zusammenhang mit den veränderten
Zeitstrukture: eb  Q
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leiben aber N1IC| ohne F influß auftf das ewußtsein UunNd Handeln der einzel-

MeTl) mpfänger (3) MDie Beeintlussung geht M1IC| automatisch In ichtung
arkung der Subjekthaftigkeilt, sondern annn 1eselbe Hel extensivem oNnsSsum

ach UNG nach aushöhlen, ohne daß das spektakulär ıIn Erscheinung rate Die

anthropologische Bedrohung 1ST Te1TaClC
In der massenmedial vermittelten KomMUNIkation werden fertige nhalte

e21N verstreutes um transportiert. L JeT e1inzelne mpfanger Kann KOM-

munikation aben, Ahne S1e sich als schöpferisches UnNd verantwortungsTtTahl-
de>S Subjekt ıIn einem Wechselwirkungsproze sSeIbst eTrarbeiten muUssen; die

Aktivıitat ist Heim Sender konzentriert, wäahrend weitgehend DaSSiv bleibt;
der Reziplent annn SICH VEISOLGEN] lassen 21 Phänomen, auf das schon

gangssprachliche Neubildungen WI1Ie "konsumileren'', "sich hberieseln lassen"',
“QIOLZEN: miıt EeutliCc| krıtıschem NLEe hinwelsen. Die zeitliche Ausweltung
und die Vervielfachung der Programmalternativen ann dazu Tüuhren, daß der

mpTanger SICH In eschlag nehmen laßt, daß se1n KommMmunikationsbedürf-
n1S UTC das mediale Angebot weitgehend abgedeckt ISE \UUnmittelbare ZWI1-

schemenschliche K ommMmMuUnNIkation WITC TSEEtZT mediale "Fertig-Kommu-
nikation". Solche Substitutlion 1Sst VOL em dort nroblematisch, kommuUunNi-

katıve ompetenz CSt OCN erworben werden MU|  n Kıinder UNd Jugen  lche,
deren ZUQgang massenmedialen Angeboten zeıtLlic! UNGd inhaltlich unbegrenzt
SL, leTr die Möglichkeit, Sich Jederzeit aus auf wendigen Beziehungen
Uund konfliktträchtigen Situationen zurückzuziehen und sich ın Programme
üchten, deren Wirklichkeitspräasentation anspruchslos und deren Beziehungen
infach (harmonistisch der Der gewalttätig) S1Nd. DIies dürfte sich ersten
auf Aas familiäre Beziehungsgeflecht negativ auswirken.

Gegensatz ZuUuix lrekten K ommunNikatıion zwischen Personen Kann die LeCch-

nısch Verml  elte Massenkommunkation N1C| auf das Spezifische der Empfan-
ger-Persönlichkeit abgestimmt SOM Auf diese ist ULr SOWwelt 9
als S1e mit dem Vom Sender [inglerten Durchschnitts-Empfänger Uberein-
stiIMMT Bel Verschliedenartigkeit der nhalte KkonNnen SICH die Einwirkungen
gegenselt1g autTheben 1Ird das Angebot Massenkommunikation Der sSeNr

gestelgert, daß sich jeder jederzeit e1N 1nmM "nassendes' mI0Ogr amm e1inschalten
Kann, dann annn UTrC!| das Auswählen des Rezipienten, der dazu nelgt, Se1IN

moOglichst N1IC| verunsichern lassen, der leiche Effekt entstehen
wıe Del einseltig einheitlicher Information Die den statistlschen Standards
entsprechenden Einstellunggn, Meinungen, Haltungen UNG Bereitschaften WEEI-

den verstärkt, während umgekehrt die eigenen Wertschätzungen, Erfahrungen,

DDafß Quantitat und ualıta der Bezlehul  n ın der Familie PFAIT. steigendem
Fernsehkonsum abnehmen, ist schon bisher als sehr wahrscheinlich anzunehmen.
Vgl Kellner, Fernsenen als Sozialisationsfaktor, Mainz 1979 (=Schriften-
reihe des Z Z
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Zukunfts-Entwurfe, aber auch die lebensgeschichtliche erkurn Ulale das De-

wußtsein VOT)] der Begrenzthei der eigenen _ ebenszeit Bedeutung S10
en Vieles SpTicCht aTUr, daß die haufige Wiederholung der gleichen AULIS-

S  3 E instellungen der Betrachtungswelsen diese nachn und ach als Orma-

1Ta rleben aßt. Die irklichkeit der elt UNGd des Selbst geraten his ın den

HK aum der Dsychischen UNGd leiblichen 118 hinelı unbemerk unter den

Pragestempel vorgegebener Muster. Sozlal außert sich sSsolche ENteIgNUNG des

Subjekts ıIn Phäanomenen der Uniformierung (Moden, Trends...)
SC|  1e|  30 ist befüurchten, daß die Totalisierung des ngebots eTrLi-

ger) KommMmunikationsinhalten, die Unter den Gesichtspunkten Aktualitaäat UNG

Aufmerksamkeitspotenz ausgesucht werden, gerade jJene Eigenschaften UNG

Dispositionen schwaächt, die solidarisches F üreinanderennstehen üuberhaupt ST

möglich machen. Die mediale KommMmuUunNIikation erfordert VOT) den KOommMmuUNUkaA-

tionspartnern eigentlich nıe e1n Sich-einlassen auf den anderen, w1ıe das bel

unmıttelbarer KOommuUnNLIkaAtIioEnN VOT] Mensch Mensch der Fall 1ISt l1elmenrT
leiben Haltungen UNd Meinungen unverbindlich, weil die merson, die sS1e IM

Medium "verkörpert", für den EmMpfäanger ben UL als Bild und teilwelse KON-

ler Wwird reicht schon 1es TUr 1Ne Identifikation MN1C| aU>s, WITO MÖg-
1IC Betroffenheit VOTL en UTC| die und den andauernden Wechsel
Vorn ersonen, Geschehnissen Ulale Meinungen verwischt. Selbst mMmoOoMeNtTLaAN starke
Findrucke Hunger, KTI1eG, Unfalle, Verbrechen, Gewaltakte) verlöschen Chnell,
WEeTNM) sS1e UTC| einen Knopfdruck jederzeit "abgelenkt", IM VOLlLg anderen

KONLEXT der Freizeit ZUL K enntnis Oder urc spilelerische Nach-

stellungen, die alleın der Unterhaltung dienen, "abgestumpft" werden konnen.
Die Gefahr eiINeT Entsolidarisierung erwächst TEeUNC N1IC HIoß daraus, daß

die Belange der Gemeinschaft Uund des Füreinandereinstehens 1SC| In STAMN=-

1ger UNGd tarker Konkurrenz Z U Angebot individuellen Vergnügens stehen,
SoNdern och grundlegender daraus, daß die — ahlgkelt, sich ın andere hinelin-
zuversetzen UnNd Aas eigene Verhalten Aaus der Perspektive des K OommuUunNikations-

Dartners betrachten UNGd dessen Erwartungen Vorauszuspüren, gegebenen-
uchn die — ahigkeit, divergierende Erwartungen auszuhalten, In KeiINeT Wel-

gerördert WÄITd; IM Gegenteil vermuittelt das luckenlose Angebot medialer

KommMmuUunikation, die aUSSC  ießlic! den erwähnten Gesetzmaäßigkeiten gehorcht,
den KOonNnsumMmeNten Anreize, sich möglichst weitgehend auf ihre eigenen Be-

dürfnisse zurückzubeziehen.

IIL. Massenmediale KommUnNIkation UnNd gesellschaftliche aCcC

Ler zweilıte 1SCHeEe Problemkreis er das Ungleichgewicht, das zwischen
der verstreuten Abnehmerschaft UNG dem Medium STTUKLUTEe esteht ZuUT

unvermeldlichen Uberlegenheit Professionalität, Organisation Uund

ZUT Verfügung stehender nhalte und Zeichen jeaß VOL die Q Ungleich-
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heit A hich des erreichbaren Publikums WÄährend der Massenkommuni-

Im Prinzip ine unbeschränkte Zahl VOT) Menschen erreichen Kann,
hat der mpf änger meistens n1IC einmal die Chance antworten. ank

Satellitenfernsehen WITC bald möglich se1n, daß Menschen uchn ber WEel-
estie Distanzen hinweg gleichzeitig dieselben nhalte Uubermıl  elt werden.

Dieses (SeTalle chafft dıie Möglichkeit, Massenmedien Sta ZuULX gesell-
schaftlichen K ommMmMUNLkatlon ZuUuL usSüubung sozlaler aC| einzusetzen. Im

Blickpunkt SLE| jJetz 1IsO N1IC die (meist VOor/n Jal nliemandem beabsichtigte)
Wirkung des Medienkonsums auf den einzelnen, als vielmehr die zielgerich-
tete, gelenkte F influßnahme Voraussetzung aTUur 1SE reilich, daß nforma-

tionsinhalte überhaupt Einstellungen, Meinungen UNGd Verhaltensbereitschaf-
ten heeinTtlussen konnen. Fine derartige Kausalität ST spit der ım 18 Jahr-

undert auf gekommenen VOT) der HTrTesse als Vierter Gewalt immMer WIie-

der behauptet worden UunNd ın UNSEeTIEeN) Jahrhunder UTC| die der Sstaal-

liıchen Propaganda während der NS-Herrschafr Uund die Bedeutung VO!  e ern-

sehauftritten und Veröffentlichungen VO!  n Umfrageergebnissen auf Wahlent-

scheidungen 1Llustrier worden. Die heutlige MedienwirkungsfTorschun OMMM

fast einhellig Z ul rgebnis, daß d1ie Medieninhalt: MUTL ın seltenen F allen die

Umkehr VOT) Einstellungen UNG Meinungen herbeizuführen imstande Sind; s1ie

halt TelUlC| fUr erwiesen, dafß bel den Rezipiente ereits vorhandene F1N-

stellungen Uund Meinungen verstärkt werden.  /0 Manche Sozialpsychologen
rechnen arüber hinaus mI1t weitreichenden L_angzeitwirkungen, eren Marl Der

In E xperimenten, die unvermeidlich kurzfristig, thematisch isoliert UNG sozlal

anders kontextule sind, aum abhaft werden könne.  E Solche Langzeitwir-
KUNgen onnten bislang etwa TUr die Werbung UuNd FUr Unterhaltungssendungen
muit Gewaltdarstellungen wahrscheinlic| emacht werden. CS leg nahe, daß

beispielswelse auch in der nolitischen Einschätzung der elt SOWIle ın der

Gestaltung der Geschlechterrollen stereotype Wertmuster, Einstellungen und

Meinungen der regelmäßigen Zuschauer langfristig pragen
Daß solche Effekte Hısher NIC| schon Massiver ın Erscheinung getreten

sind, dürfte VOL en drei zuzuschreiben Se1N:! der relativen UNn-

70 Finen Überblick ber den anı der Wirkungsforschung geben Hackfortn Y

Massenmedien UNd ihre Wirkungen. KommMmMuUnikationspolitische KONseQUeENZEN
fUr den nublizistischen Wandel, inge 19763 |_ üscher Wie W1T! ern-
sehen”? Mal=- Zwischenbilanz der FOorschung, in Presserecht Uund Pressefreiheit.
Festschrift TUr Me LÖffler, München 1980, 2332515 Hunziker Gesellschaft-
1C| Wirkungen der Medien, insbesondere VO!  S 10 und Fernsehen, Bern 1980
(: Materilalien 152 der Mediengesamtkonzeption).
V S0 die wesentlichen Kritikpunkte des  eferats Vorn Hunziker ber die
aC| der Information eım Moraltheologenkongreß 1981 Hamburg; vgl
azZu meinen Bericht [ )as Gewlssen ın der informierten Gesellschaft, Ta HeTr-

der-Korresp 4 1981), 639-644
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einheitlichkeit der angebotenen nhalte, der Knappheilt Im Angebot sSowle dem

rechtlich vorgeschriebenen inbDezZul der "gesellschaftlich-relevanten KrTafte

ın die Verantwortung TUr die elektronischen Medien. Die Absicht dieser UTrga-
nisationsform, die Interessen des Publikums wenigstens HT e1iNe ArTL TEeU-

händerschaft der gesellschaftlichen Gruppen ZuUI Geltung bringen, wiIrd Uurc!

die faktische Handhabung ZWalL ff VerZEeIT; gleichwohnl dürfte dieser TANUNGOS-
rahmen och hesten pDositionelle Pluralitat und e1NeEe NIC ausschließli

vordergründiger Aktualitäat und durchschnittliche: Aufmerksamkeitspoten
gemeSSeENeE ualıta verbuürgen.
FS sSte befürchten, daß die E inführung der eue Medien alle Tel 0-

reN, die bislang die Möglichkeit gesellschaftlicher Finflußnahme UTC die Mas-

senmedien auf das anze gesehen korrigiert Oder wenlgstens gemindert haben,
außer Ta SELZ DIie Vergrößerung des erreichbaren Publikums NIC

bloß Zuli Vermehrung des Angebots, sondern ucn dessen Vereinheitlichu
Mannigfaltigkel ın der Aufbereitung verhindert keineswegds, dafß Informatlions-

quellen, Perspektiven, Sele!  lonen, erfolgreiche Klischlerungen die gleichen
S1Nd. nte dem Gesichtspunkt der Kostenentwicklung ST solche Rationalisie-

LUNMNG egrüßen Ler wachsende ZUg ZuI Konzentration und arnı eine

F inbuße 1e. ist schon hbel den traditionellen Medien Se1IL Jahren

beobachten und WITd bei den ungleich kapitalintensiveren aum usblel-

ben. MILt Sicherheit beseitigen die euen Medien Der die Knappheit des An-

gebots; das edeutet, da der Medienreziplent gut wWIie N1IC| mehr genötigt
se1n WÄITd, sich uch mıL Meinungen auseinanderzusetzen, die der seinigen W1-

dersprechen, der sich Z u eTrziC! auf das mediale Angebot entschel-

den. [Dazu kommt, daß die eue Medien erNeEe|  1cher Steilgerung der

Übertragungskapazitäa sehr kostspielig se1in werden. RBeil orivatwirtschaftlicher
Organisationsform das zwangsläufig daZzu, daß uch TUr die PTrogrammge-
staltunı! ökonomische Gesichtspunkte den usschlag gebe! Die Notwendigkeit,
eine Sendung "an den Mann" bringen, WITd ach Erfahrungswerten,
die (MMal) bei vergleichbaren Organisationsformen nat, die Ausrich-

LUNG durchschnittliche Geschmack der häufi1g en geradezu ZUTLC e1seT-

MeT Not wendigkeit werden lassen; das qualitativ Höherwertige wWwIrd Kaum

der MUTL och ın Kombination mit Banalem gesende wercen kKkönnen.

Die Gefahr, daß das Ungleichgewicht zwischen mpf anger und Sender Zuli

USUbung VOT) aC| mißbraucht wiTd, erscheint VOl! esagten neT als T@e1-

Tach
Die nächstliegende und Im allgemeine Bewußtsein eutlic! Tahnte edr0o-

hNung ist die unmittelbare Beeinflussung der Meinung, Einstellul und Ver-

haltensbereitschaf des Mehrheitspublikums Diese, gemeinhin "Manipulation"
genannte Bedrohung annn UTC| den aa erfolgen, der wI1ie ın östlichen
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Y! estLrel ISt: sSe1in allgemeines Legitimationsdefizit UTC! Indoktrina-
t10N kompensieren OQCer bestimmten, Dolitisch TUr notwendig erachteten
Schritten OTTentlıche Akzeptanz z  w UTC| den AuTtTbau VO!  =) Feindbildern)
verschatftTen Te1l1Cc entstehen uch ın der Tunktionlierenden emokrTatie
ML der EIT1IChtuUNGg umTtassender Mediensysteme Machtpotentlale, die UTC
Desondere aßnahmen eigens Mißbrauch geschutzt werden mussen. MOg-
1C| Bedrohungen können amlich N1IC HIß VO! aa: ausgehen, sSsoNndern - und
dies Ccheıint eute eher der — all seın uch VOT) den anderen gesellschaftt-
lichen Maächten, eLwa pDolitischen Partelen, Großunternehmen, Wirtschaftsver-
banden, kulturellen Institutionen L Denn e1ine Beeinflussung annn N1C| bloß UTC|
e1Ne Von >Staatswegen Veroraocnete E inheitsmeinung erfolgen, SONdern uch CQas
urch, daß rößere Gruppen VOT] BUurgern VOT) der Teilnahme öffentlichen
Meinungs- UNGd Willensbi.  ungsprozeß ausgeschlossen werden. dieser WEe1LgeE-
hend UJber die Massenmedien sta  indet, diese ISO nıe UL Instrumente der UN-

Lerhaltung UnNd Dersönlichen Selbstverwirklichung sind, SoNdern iImmer uch
erkZeug, ]a Voraussetzung und (SAaTanı: der OoTffentlichen Meinungsbildung, SLEe
UNG mit ihrer Offenheit TÜr jeden die FreinNneitlichkeit der konkreten Ge-
sellschaftsordnung. e Pluralität der gesellschaftlichen Positionen darTt UL

UTC| die Desseren Argumente, die rößere Uberzeugungskraft der l1ele UNGd
die Glaubwürdigkeit der S1e vertretenden Personen Dolitischem Handeln
Tformiert werden. Verdankte Sich diese Formierung dem wirtschaftlichen Uruck,
den die E1gentumer der Massenverbreitungsmittel ausüben, WäaTe S1e N1C| mehr
freiheitlich

ul  imer, weil viel SChwleriger Uuberprüfen, ST die Gefahr, die 1T'|  1G
KEe1t In der medialen Prasentation M1C| nloß punktuell UNd elementarisierend,
SOoNdern DermMmanent UNG durchgangig eindimensional verkurzen WO die Auf-
merksamkeit ausscC)  1e|  ich dem Qgllt, Was sSich verändert, Was konflikttrachtig
Cder Wäas sensationell ist, weıl das ewaNnrtrtie der allgemein fur riCht1g (3
altene PreNgtL, eNtste Zzwandgslauf 1g eın Verzerrtes Bild VOT) der iırklich-
kKe1it menschlichen Daseins: Diese Verzerrung WIT. auf dGas Selbstverständnis
UNd das Handeln der Menschen zurück. FS können Vorurteile UNd stereotype
Haltungen entstehen, deren Trager die einzelnen SINa Uund die ennoCch vielen
geme1insam S1INd. Daß beispielsweise ausgedehnter onNnsum VO  ” F ernsehen die
Furcht, selbst pfer Von Gewaltverbrechen werden, Janz erheblich VergrOÖ-
Bert, hat die Medienwirkungsforschung ScChon T UT die bisherigen Vielseher
Testgestet

172 Vgl hlerzu die bel BEtZS Brutahtaäat UNGd Gewalt Im Fernsehen. Programm-
verantwortung UNGd Öffentlichkeit, 1n Herder-Korresp. 37 (1978), 385-391, hier:
388, berichteten F orschungsergebnisse.
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Verkürzüngen der Wirklichkeit, die Parteilichkei schaftfen, Aus denen die e1nen

orteıue ZU acntel anderer ziehen können, geschenhen auch, WT1 die VOT-

gange In anderen I_ andern 1U aus der Perspektive der eigenen natiıonalen
Interessen der der Dartikularen Interessen Hestimmter Gruppen dargeste
werdcden.

INe weilitere Bedrohung erwächst SC  1e|  IC aus der Tunktıionalen KONKUrTeNZ,
ıIn die die Massenmedien die Dolitischen Institutlione| zunehMeEeNd oringen WEI-

den Die Geschwindigkeit, miıt der die Medien die Offentlichkeit unterrichten,
die L_ückenlosigkeit, die inhnen eın ort UNGd eın Mienenspiel entgehen 1aßt,
und die der zusatzliıchen Informationen, die S1e aufgrun rlesiger Spel-
Cherkapazitaten brufen können, UuDertreiten N1IC| bloß Reaktionsvermögen,
Selbstdisziplin UnNd Gedäachtnis Jedes Politikers, SONdern S1Nd ın vielem auchn

den Parlamenten, rechtlich normMIlerten Gerichten, komplizierten Verfahrens-

regeln und rTestgelegten Informationsmechanismen überlegen, die FÜr die (36=

währleistung VO! Partiziplation UNGd Machtkontrolle zuständig S1Nd. Auf die
heimliche UÜbernahme VO!  “ F unktionen, die ach der Verfassung anderen ST

tutlionen zukommen, reagieren die nhaber Dolitischer Amter zunehmend mIt
intensiver Offentlichkeitsarbeit. artex edeute 1eS$ e1ne Verschlebung
der Politik ın die InNrer Offentlichen Darstellung UNd SOMIL eE1Ne wacCchnsen-

de Auszehrung der verfTassungsmaßigen Institutione DIie Pressekonterenz ıst

tendenzie wichtiger als der Kabinettsbeschluß, Interviews vermogen OTL mehrTr

ıIn W  u bringen als VOL dem es häufig eeren) Parlament,
der sportliche Schaukampf ISst TUr FS Wahlverhalten entscheidender a 1s der

Streit die besseren Argumente. "NJicht der inNeTe Wert, die anrheı Oder

Ric|  igkel e1INer Sache bestimmen die Politik, sondern ihre mediale Verkäuf-
ıchkeit." Was Bacher  O ScChon TUr die bestehende Medienlandschaft konsta-

lert, wird In gesteigertem Ma ach der EinTührung der Neuen Medien —-

reifen Anhaltspunkte FÜr diese Befürchtung geben die Verhältnisse ın den

USA, der NEewW Yorker Medienwissenschaftftler Postman ın SEe1INET

Eröffnungsrede ZULr diesj]ährigen Frankfurter Buchmesse beispielsweise e1n ettlei-

1ger Mensch eu N1IC| mehr TUr e1n es Dolitisches Amıt ewahlt werden
ann. IN dicker Mensch S1e IM Fernsehen N1IC| qgut aus und e1N Narı-

genehmes age überschatte muhelos alle ocCch tiefschürfenden Aussagen,
die dieser Mensch VO!  - sich geben mag.u74

Bacher, Die Entwicklung der Massenmedien ıIn Europa Neue Möglich-
keiten, Chancen und Bedingungen ıIn der Verkündigung der Fronen Botschaft,
1n ComsSoc 16 1983 303-315, ler: SI0

Postman Wie [TIal) sich Tode Vergnüg Rede ber die Wirkungen
des Fernsehens auf die amerikanische Gesellschaft, 1M FA/Z/Z VO| 10.1984;
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ES pricht einiges fÜür die Vermutung, daß die zunehmenNde Institutionsveraros-

enheit der Jungen Generation In dieser Entpolitisierung der Politik UNG ihren

Glaubwürdigkel' zerstoörenden F olgewirkungen (Profilierungssucht, Opportunis-
[TMIUS, Rechthaberei, Opponieren des Opponleren willen, Mißverhältnis ZWI1-

schen rhetorischem (Cestus Uund sichtbarem ETTfekt, Diffamlerungen UNG Of-

fentliche Bloßstellungen, unerfüllbare Versprechungen SW.) e1Ne inhrer UWVrsachen

nat

ES WÄarTe ungerecht, NIC uch die Dositiven Chancen TUr die Gemeinschafts-

bildung und die Ausrichtung der Offentlichen Willensbi.  Uung diesem Prozeß

sehen, die die sogenannten Medien eröffnen. RBereits die bisherigen
Massenmedien eisten einen wichtigen Beitrag ZUI gesellschaftlichen ntegra-
L10N, indem Ss1e Aaus der unendlıchen VOT] Gegenständen und Ereignissen
estimmte aufgreifen, diese als wichtig hinstellen UNG amı öffentlichen
Themen machen.  FD Diese Thematisierung WILC UTrC den Problemdruck, den

S1IEe erzZeugt, ber die Meinungsbildung nNıNaus uch ın das gesellschaftliche
und politische Handeln hinelin. Die Medien Onnten diesen Integrations-
effekt insofern beträchtlic steigern, als S1ie gerade 1n den | ucken atlg
werden vermögen, die das bisherige >System aßt. 50 könnte VOIL em IM Be-

reich der weilteren achbarschaft der e1nes Wohngebiets, das Ja häufig ın
kurzester Zeit aus dem gestampft ist, ber keinerlel gewachsene KOM-

munikationsstrukturen erfügt und obendrein VOT) tarker Fluktuation betroffen

ist, urc eigenverantwortlich gestaltete Sendungen Isolation abgebau UNG

UE Beziehungsnetze geknüp werden. Auf diese Möglichkeit der Nahraum-

kommunikation beziehen SICH offensic  lich die Hoffnungen, MmMut denen sich

kirchenoffizielle Stellungnahmen der bisherigen Diskussion Der die Neuen

Medien beteiligt haben.  76 Unmittelbar amı ang die Möglich-
keilt, die KTranken, Alten, Ausläander UnNd SONsStEwI1e Benachtelligten tarker als
hisher der gesellschaftlichen Kommunikation beteiligen sich ihre
Schwächen NIC| UrCc| ırektien NSCHAIU die Mediensysteme kompensie-
[67)] Jassen, esStLUNde ennoch die Chance, dafß andere als Anwalte das ubli-

KUM fÜür ihre Tobleme sensibilisieren, das sich andernfalls TÜr dQiese gal
NIC interessieren wüUurde. Te111C| ang d1ie Erfüllung Olcher Hoffnungen WeIlt-

gehend davon ab, OD Wege gerunden werden, die unter genannten Gefäahr-
dungen abzuwehren (etwa durch dezentrale Strukturen

f Luhmann , OÖffentliche Meinung, ın  * derS., Politische Planung uTsatz
ZUr Soziologie VOornN Politik UNG Verwaltung, Opladen 19L 7- 4, beschreibt die-

Themenkonstitulerun UTC die Medien IM einzelnen.
76 Vgl wa die In der Von der Zentralstelle Medien der [DBLK herausgegebenen
Broschüre "Materlalien AT Medienpolitik" onnn abgedruckten ellung-
nahmen (z.B 1. 7: 39ff 49f.) SOWIEe den Beitrag ber die Neuen Medien und
die katholische Kirche Von Betz ıIn diesem eft
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Fndlich darf ala üubersenen werden, daß die Steigerung der Reichweite auch

die (Chance vergrößert, daß sich die Menschen ber die nationalen und ulturel-

len (Girenzen hinaus kennen, verstehen Uund schätzen lernen. Vorausgesetzt,
annn sichergestell werden, daß Informationen und Meinungen, die VOor) allgemeinem
Belang sind, uchn Im internationalen Bereich VOorn/ Inhaltskontrollen freigehal-
ten werden, könnte 1eS$ e1n wichtiger Beitrag ZuULxI Verständigung zwischen

den Völkern UNd Zuli Verhinderun gewa  al  E Konflikte sSe1N.

F olgerun TUr die OTfentliche Medienverantwortung
Die Klassische F Orderung ach Meinungsfreihel umfaßt sowohl Dersönliche

wıie institutionelle Garantien. ihrem Kern zı1e s1ie darauf, die Mittel-

Uung Von und Meinungen Uunter Individuen dem ingrif des Staates

entzliehen. Die TEeSSP- und spater die gesamte Medienfreihell 1Sst Aaus die-

SeT711 Bereich des individuellen Freiheitsschutzes hervorgewachsen, weil das Me-

1U Tesse sich als eine hbesonders gefäahrdete Weise herausstellte, se1ine Me1l1-

MUNd kundzutun Uund verbreiten. re1illc| omm IM Verlauf der weiteren

Entwicklung ann immer tarker die Absicht ZU| Tragen, UT die IM Ran-

[E des CNANuLZEes der individuelle| Melinung verbürgte Möglichkei ZULTC artı-

zipation der OÖffentlichen Meinungsbildung diese seIbst nstitutionel.

garantieren. Unr dies uCh 1SC'! AL Verselbständigung e1Nner Medienfrei-

heit, darft diese doch N1IC| VOT)] der individuellen KommMmuUunNikationsfreihelt

abgekoppelt der R1INET spezifischen Sonderform der wirtschaftlichen FE NL-

faltungsfreiheit umgemünzt werden.
Neue technische Entwicklungen ın der Flektronik en Jetz eine eue Gene-

ration VOT) Medien hervorgebracht, die den Vorgang der Massenkommunikation
MIC| infach ALIE intensivieren, sondern UTC die Steigerung der Quantitat
uch qualitativ verändern. DIie Veränderung etir! sowohl den einzelnen in

seinem Personsein I wıie uch den gesellschaftlichen PFrozeld Mun\n

die Integritäat des Menschseilns der die sOzlale Organisation mit Akzeptanz der

Betroffenen eruhrt WITC el ale SLE| reinel und Subjektsein auf dem

Spiel, eren Verwir'  Ichung Uund Mehrung diese Medien doch gerade dienen SO1-

len. FS genügt eshalb NIC die Einführung der sogenannten Medien

VOorT) den IM Beariff der Meinungsfreiheit zusammengefaßten Rechten der indl-

viduellen und der öffentlichen Meinungsäußerung her beurteilen, zumal

[Ta bezweifeln Kann, OD In den chutzbereich der letzteren uch die mrOgram-
allen, die ausschließlic| Vergnügen und Unterhaltung bezwecken. Die F 1N-

führung Medien ist vielmehr gleichermaßen iIm 1  1C auf den Aufbau

77 Zum Problem des internationalen Informationsflusses vgl Lwa RBohr-
mann/ Hackforth/ Schmuidt (Hg )y Informationsfreiheit. Free F10OwW of
Information, Muüunchen 1979
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UNd die Erhaltung menschlichen Selbstseins ıIn kommunikatıver Bezogenhei
SOWIE auTt die prinzipielle Gleichheit der KOomMmMUNÜÄZIerENden prüfen
Die eTahren, die el dieser Prüfung neben manchen Vorteilen S1C| WEeIL-

den, verlangen OCn NIC geradewegs das Eingreifen des Staates Dieselben

fragwürdigen Auswirkungen gehen Ja uch SCHON VOorT) den etal  Jlerten Medien-

systemen QUs, WEenNn uch (wenigstens bislang) In erheblich geringerem aße

Der Unterschile: leg Un r" dariın, daß der bisherige Ordnungsrahmen der

massenmedialen K ommMmuUunNiIikation Voraussetzen konnte, daß das Potential

gesellschaftlicher aC| UTC! die 1e der Angebote weitgehend AUT=

ehoben und das R1ıs1ıko anthropologischer Veränderungen UTrC die VOT) der

Knappheit des Programmangebotes SI ZWUNGENE selektive Nutzung neutrali-
Ssiert WITd. e1| Regulationsmechanismen werden 1Ne breite Finfüh-

FUuNdg der euen Medien unterlautfen der wenigstens nachhaltig geschwächt.
befurchten ist, daß die Te1Ne) des Ausschalten vielTaCi Zulxi re1iNel 8

Umschaltens degeneriert, die antfängliche 1e ber dem ZULT enta-

ilität Z u pTer
DEN ersagen dieser Mechanismen der Selbstregulierung darTt dem aa bDer

N1IC| gleichgültig sein, weil die Erhaltung Treler KommMmuUnNikation eın KOonst1-
UU1LV der Staatsoranung insgesamt OT: Er mMuß SICH 1S0O NIC Dloß VOT F1N-

riffen In das KommuUNÜZIeETEN des BUrgers mit anderen enthalten, sOonNdern muß

dıe KOommMmuUnNikationsfreiheilit uch Dritte schützen, förderliche edingun-
gen für S1e scChHhatTien UNG sS1ie notLTalls ULE kompensatorische Institutione| e
wahrleisten. In diesem Ausfall leg die strukturelle Problemdimension der
Neuen Medien; S1e darTt N1IC AaUSSC|  1e  ich UNGd uch MN1C| ın ersSter |_inle dem

individuellen Fehlverhalten angelastet werden, wI1ıe das der Hinwels auf den

mündigen BürgerT SUuggeriert, bschon das Individuum IM erzıic ıIn der Tat e1-

wichtige Möglichke1 hat, SICH den Droblematischen Wirkungen eNt-
ziehen.

Von den Folgerungen, die sich daraus IM einzelnen erge&den können ler MUur

wenige angedeutet werden. F ine VOl aa ın eigener egie VOTrgeEeNOMMENE
Einführung der Neuen Medien ist geNauUusSO abzulehnen WI1e eine Medienordnung,
die die Massenkommunikation Yarız dem Trelien ple der gesellschaftlichen
Krafte uberlal KOommMmMUnNIkationNsfreiheit ist NIC eine un|  10N ökonomischer
Entfaltungsfreiheit, sondern 1INe eigenständige reiheit, die UTrC!| die Inan-

spruchna!  e wirtschaftlicher Te1INEeN geNauUsSQ gefördert wWwI1e erdrosselt werden

Zijderveld Flektronische Interaktion (s. Anı  3 60), 105, pricht deshalb
VOor einem "hbeactDaren Stückchen Demokratie, das VOorn denen, die N-
da betreiben möchten der kommMmerTzielle Bedürfnisse wollen, WanrTr-
haft gehaßt wercen
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'ann. Deshalb Muß sich die Dolitische Uund rechtliche Ausgestaltung der Medien-

verantwortung ıIn erster |_inıe den Reziplenten Uund deren Nutzungsbe-
dingungen ausrichten; die USSIC auf Invest1itionen, Werbetrager und f inan-

lellen Gewinn mussen demgegenüber zweitranglg leiben Analog ZULI Sozlal-

Dflichtigkeit des Eigentums konnte Mal VO!  - der KommMmunikationspflichtigkeit
der Medien sprechen.
In dem UTrC! die genannten Ausgrenzungen verbleibenden F eld oMM VOIL

em darauf d die 1l1e der Meinungen garantlieren. L )as edeute KON-

KTEeL N1IC| D10oß, daß alle Meinungen In der Gesellschaft die Möglichkei en

müssen, Der die Medien der Offentlichen Meinungsbildung teilzunehmen, SONMN-

ern Im IC auf Minderheiten, RMandgruppen UNG die Benachteiligten ben

auch‚ a| alle der wenlgstens eın nenNNenNnswerter Teil der gesellschattlichen
Gruppen und geistigen Richtungen uch tatsac|  1C| Ort kornmen"79‚ FS

cheint auch, daß der gewünschte ETfekt Dositioneller 1e el eiNer binnen-

Dluralen Organisationsform (wie m bisherigen System) mit größerer Sicher-
heit e1NtEr als hei einer außenpluralen (viele konkurrierende Programme). Wenn

der aa schon den TeC|  1chen Rahmen TUr die Einführung der euen Medien
schaiften muß, bedarf doch ernsthatter Prüfung, ob Uund ıIn welchem UmfTang
PTrOgrammMEe, die ausschlie!  1C der Unterhaltung der der Werbung dienen,
überhaupt zugelassen werden sollen Kinder UunNd Jugendliche mussen VOI sozlal
SCH8a:  i1chen nnalten und VOIL GewOhnung einen unkritisch-exzessiven Ge-
brauch geschutzt werden. Ansatzpunkt lerfür dürfte VOL em die Programm-
SECUKLTU: Se1N. Vorschriften, die die — estlegung der Sendezeit TÜr bestimmte

Programmsorten, die KenNNZEICHNUNG und Vorankündigung der einzelnen Sendun-

gen betreffen, sind uchn TÜr die erwachsenen Reziplenten Von großer edeu-

LUNG, weil S1Ee sSIiCcCh ihrer and 1INe UÜbersicht verschatftifen koönnen und NIC
SE Im Nachhinein wissen, ob sie Mals Sendung eigentlich sehen wollten der
NIC Unterschie den meisten anderen Produkten weiß der Medienkon-
Ssument zul Zeitpunkt des ErwerDs amlich Kaum, Was sich angeschafft hat.

erner muß der aa Voraussetzungen aTUur schaffen, dafß qualitativ Hochwer-

tiges alle deshalb enttTa weil TUr die partikularen Interessen der diver-
Ser] gesellschaftlichen Gruppen NIC| verwertbar 1St SC|  1e|  1C MUß der aa

die katholischen 1SCNOTEe VOorn reiburg und Rottenburg-Stuttgart ın
einer gemeinsamen Stellungnahme den Grundsätzen des NLWUTTS FUr e1n
Gesetz Der die euen Medien Landesmediengesetz Baden-Württemberg
zıtler ach dem Abdadruck ıN: ComSoc 16 (1983) 384-397, Mier: 393) ED
e]| wenig später: 1e Chancen, daß sich eine der Relevanz Vorn GTruppen
und Themen aNgeEMMESSENE 1e VOorn allein einstellt, sind M1IC| Sehr
hoch veranschlagen. Die unterschiedliche Finanzkra Dotentiell interessier-
ter Trager privater Programme aßt 1es ebenso wenig vermuten wI1ie die Un-
terschie!:  ichkeit 1n Motivation und kommunikativer ompetenz vieler GTruppen."



124

uch aTUur SOTQgEN, daß ber die eTrIichte hinaus unabhängige Instanzen

g1Dt, die ine wirkliche Mitwirkung der Gesellschaft erlauben und deren ugen-
merk NIC HlIoß der Politik gilt Zu inhrem Aufgabenbereich gehört N1IC| bloß
die nachträgliche Kontrolle, SsoNndern uch die Mitwirkung hei der PTrogrammMm-
gestaltung, Hel der F estlegung Von Ausbildungsstrukturen, VOT) ZulassungskrT1-
terlen UNd Sanktionen Hel VerstOößen, Von - örderungsanreizen FÜr qualitativ
Hochwertiges u.a,
Ler E inwand, der mündige BUrger KONNE selbst aruber entschelden, Was Uund
wieviel sehnen DZ'  z horen wolle, ubersieht N1IC| nloß die strukturelle PTO-

ematı (S.0.), sondern verkennt uch den mormativen Charakter d1ieses Aus-
drucks. Mündigkeit 1St N1IC| infach schon allgemein gegeben, sondern e1n Ide-

al; der aa verzichtet lediglich daraur, die F eststellung des konkreten CGrades

Mündigkeit Z Ul Kriterium der Rechtsgewährung machen, und VeI-

pflichtet sich, die Voraussetzungen aTUur verbessern, dafß die ea11ta: dem
normativen @]! welter angenähert werden annı. Dies SC  1e!| insicht-
iIch der Neuen Medien den Auftrag e1n, die Nutzungskompetenz möglichst Vvie-
ler BÜürger verbessern. Insofern 1St die häufig Dostulierte, bDer erst In An-
satzen Draktizlerte Medienpädagogik 1n der T:at e1n wichtiges Feld der Gesell-

schaftspolitik Ihr Ziel ist. S die Bürger ktiven Partnern der Massenkom-
munikation machen.

en dem aa UunNd den Reziplenten Lragen Dbesondere Verantwortung
selbstverständlich alle, die ın den euen Medien arbeiten. TOLZ LrUktU-
rellen und organisatorischen Zwange Dleibt dem Pull  i1zlsten iImmer e1n piel-
LaUurn öl die nehmerTr und das ohl des CGanzen IM Auge enalten.: Die

Verpflichtung Z anrhel konkretisiert sich für ihn als Sachlichkeit In der

Darstellung, als Unterscheidung Von KOoMMenNtATr und Nachricht, als Offenle-

QgUuNQg der Ausschnitt- Uund Auswahlhaftigkeit, als erzicht, die seelische und
und leibliche Intimitäat anderer schonungslos zZul öffentlichen Gegenstand

[ )as Globalziel der Medienpädagogik aßt sich muıt "Communio et Progressio"
Tolgendermaßen umschreiben: 'Leser, HOörer und Zuschauer werden annn 1INe
aktive pielen, WEeT1N/M sie die Informationen richtig deuten UNd ach UUrC-
SPIUNG Uund ZusammenNnhang Dewerten, wenn S1Ee diese gewissenhaf auswaählen
Uund T1ILISC beurteilen, WT1 sS1e die Informationen gegebenenfalls Aaus anderen
Quellen erganzen und hne eU Zustimmung, Z7weifel der Ablehnung en
außern." (als Ö2; deutscher Text nacCch: Pastoralinstruktion- s Anı  3 33—),
3l eine des Journalismus hat sich ın den VE  en Jahren VOTr
en Auer verdient emacht: Verantwortete Vermi}  Uung. Bausteine einer
Informationsethi des Rundfunks, in: timmen Zeit 197 19379), 15-24; Ist
Unterhaltung vertane el Überlegungen ZULI Unterhaltung ın den Massenmedien
AUuUSs der 1C einer theologischen 1 In Stimmen Zeit 198 (1980), [35-
{{ Verantwortete Vermi  Uung Neue Uberlegungen eiNer medialen 1}
in: Stimmen Zeit 199 1981); 147-160; Anthropologische Grundlegung e1NeT
Mediene S 1n HDCHrE I11, 555-546 Vgl TernerT: Virt ische NormieTrung
IM Bereich der Medien‚ 1n HBCHhrE IL, 546-556
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machen, ber den Appel!l GeTuhle Meinungen induzieren. amlich

gibt den bnehmern die Möglichkeit, die vermittelten Informationen uchn

deuten und ın vorhandene Zusammenhänge einzuordnen. Wercen diese hin-

ın Abhängigkeit gehalten, werden S1IEe A0 VOlI öffentlichen Mel-

nungsbildungsprozeß ausgeschlossen.
Fın Beitrag, den eil= IrmMe ZuUuL öffentlichen Verantwortung TUr die Gestaltung
der Medienkommunikation eisten kann, besteht sicherlich darin, daß sie ın der

Dolitischen Diskussion einerselts das blehnt, Was die sittliche Verantwortungs-
fähigkeit der menschlichen erson zerstört, und andererseits FUr die Belange
der Benachteiligten InCrı uch wenn sS1e el mııt der Faszination des

technisch Machbaren und dem TUC des ökonomisch Profitablen kollidiert

Die Wahrhaf tigkeit gebiete iInr, offenzulegen, ıIn der nolitische Ause1ln-

andersetzung ische Grundwerte mißbraucht werden, Interessen VEeI-

decken Sicherlich ann s1ie uch medienpädagogisc| 1V werden UNd die

Chance tarken, daß Programmbeschränkungen Im ben angedeuteten 1NN NIC|

als Bevormundung, sondern als des eigenen Menschseins willen sinnvoller

erzZic beJaht werden. Marüber hinaus annn S1Ee einen spezifischen Beitrag
ın der Weise leisten, dafß s1ie alternatıve F ormen VOor); F reizeitgestaltun | —-

bietet Die jahrzehntelang ültige Maxime kKirc  1CHer Jugendarbeit, 1e Ju-

gendlichen Vorn der Straße holen" 1Sst eute und och mehr iın Zukunft

dahingehend aktualisieren, die Jungen Menschen (VOT em sie, Der NnIC

MUuL sie) "yvom RBildschirm holen"

ET Konrad Hilpert, Hochschulassistent
eiInstr
4040 Neuss-Vedesheim


